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®rf<$eint je «Samftags unb loftet pet Ouartal gr. 1. 80.
Snferate 20 fit«. pet lfpaltige Çetitjeile.

IDocfyertfprud] :

Die ipr nut ber ÎDcItnotb benfet, fdjaut bie Sd/öntjeit biefer iUell:
ÎDas ein (Sang burdj's £eben frcinfet, peilt ein (Sang butdj's grüne ^elb.

irr ftfitoti^er. ^mntrintijttrtitrm
f)ieit testen Sonntag, ben 22. 3Rai,

im ßentralhotcl in 3ürid) fein erfte

©eneral»Serfammlung ab. ©ine ftatt»

lidje Schaar oon über tjunbert SRann

— ftattlid) ber 3af)l unb ftattlicf) bcm

2ludfef)en nad), fefte, fräftige, buvd) bie

Arbeit geftätjfte ©eftalten —, aud allen

îfjeileti ber Sdjmeia t)attc fid) einge»

fnnben jur crnften Seratfjung. $a
mohl, anr e m ft en Scratf)ung! —

Die 2lrbeitcrftreifd, mie fie fid) feit einem $af)re nadjcin»

anber in Safel, 3ürid), ©t. ©allen, Saufatinc unb gegen»

märtig in ©f)aup=be»$onbd unb Sem abfpinncn, allein fd)on

boten tncfjr aid genug ©toff unb Seranlaffung baju; fo*

bann fefjtte ed nidjt an anbern mid)tigcn Draftanbcn, mie

unfere Sefer bereits burd) bie leßte Rummer biefed Slatted

erfahren haben. — Iperr Sd)reiitermeifter ^artmann in

Safel, ein im Serufe ergrauter äRann, eröffnete bie Scr»

fammlung mit einer marligen 2lnfprad)e, aud ber mir und
bie folgenben ©äße für unfere 8efcr oorgemerft haben:

Scrcfjrte fRitmeifter SBie ©ic 2Ille mof)l oernommen

haben (burd) 3irfulare, Leitungen unb gegcnfeitige 9Rit*

Teilungen), fjaben und bie 2Irbciteroereinigungen, ©rün»

bungen oon Slrbcitergemerfdfdjaften (mie ber Serein fdjmeij.

^otjarbeiter), namentlid) aber bie ©infcpung bed Arbeiter»

fefretärd mit Sunbedbeitrag ein 2lttffef)en gelehrt über bie

gegcnfeitigcn Serf)ältniffe ber 9Reifter unb 2lrbciter unb

<§>.&

baraud ift ber ©ebanfe einer allgemeinen fd)meigerifd)en
SReifteroercinigung erfolgt mit bcm 3meiîe, bie heutige Sage
ber SReifter unb beten Stellung ju biefer fo fdjnell Oer»

änberten ©itnction jtt prüfen. 2Bo biefer ©ebanfe auerft
aum 2ludbrucE gelangte, ift gleidjgiltig ; bie qpauptfache ift,
baß eine ©inigung erfolgte unb groar in fe|r erfreulicher
Sßeife. Der Ruf aur ©inigung mar mit großem ©rfolge
begleitet, roie bad Srotofoll bemcift. Sdjon bie erfte De»

legirten»Serfammlung in Suaern rechtfertigte unfern fRuf:
©inigfeit mad)t ftarf. 2Racf)te bie ©inigung bie 2lrbeiter

au einer ad)tunggebietenben ©efellfdjaft, fo ift'd boppelt
notlfmenbig, baß aud) mir SReifter bett Ringplaß betreten
unb bie überfprnbclnben ^becnqueflcn ber 2lrbeitcroereine in
bie richtigen Sahnen leiten helfen. Rid)t Selbftfud)t, nid)t
©hrgeia, nid)t feinblid)e Stellungnahme f)at und an biefem

Schritte oeranlaßt, fonbern bie Seobachtung unfercr Pflichten
aid SReifter brängt und a" biefer Sereinigung, finb both

am eheften bie SReifter aid ÜRänner oon @rfal)rung in ber

praltifchen 8ebendfd)ule baau berufen, bie immer höher gehen»

ben SSBogen bed 3eitgeifted in ihre richtige Sahn au bringen,
©ine gemiffe Seredftigung oieler foaialer Reformen muß an»

erfannt merben; finb bod) burd) ben 2Rad)tfprud) ber 3^
oitehe bie 2lrbcüer aid fjamilienbäter in eine größere Der»

antmortungdoolle Sebcndftellung hingebrängt unb au manchen

fjorberungen geamungen. @d ift baher aud) an und, bie

heutige Sadjlage, bie fommenben ernften Reformen redjt»

geitig anaufaffen unb au berathen. ,|)eutc gilt fein Sriöh
legium, feine ererbte lïunbfame mehr, nur bie Düchtigfeit,
Strcbfamfeitunb ber 8ebendcrnft, inbein mir mit menigen2lud»

5d?tpet5ertfhe panbtperfstnoifter! iperbet für 'furo Rettung!
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Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80.
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch:
Die ihr nur der Wcltnoth denket, schaut die Schönheit dieser Welt:
Was ein Gang durch's Leben kränket, heilt ein Gang durch's grüne Feld.

^vv//^/_ Drr schweizer. Schrmemristemrà

hielt letzten Sonntag, den 22. Mai,
im Zentralhotcl in Zürich sein erste

General-Versammlung ab. Eine statt-

liche Schaar von über hundert Mann
— stattlich der Zahl und stattlich dem

Aussehen nach, feste, kräftige, durch die

Arbeit gestählte Gestalten —, aus allen

Theilen der Schweiz hatte sich einge-

funden zur ernsten Berathung. Ja
wohl, zur ernsten Berathung! —

Die Arbcitcrstrciks, wie sie sich seit einem Jahre nachcin-

ander in Basel, Zürich, St. Gallen, Lausanne und gegen-

wärtig in Chaux-de-Fonds und Bern abspinnen, allein schon

boten mehr als genug Stoff und Veranlassung dazu; so-

dann fehlte es nicht an andern wichtigen Traktanden, wie

unsere Leser bereits durch die letzte Nummer dieses Blattes
erfahren haben. — Herr Schreinermeister Hartmann in

Basel, ein im Berufe ergrauter Mann, eröffnete die Ver-

sammlung mit einer markigen Ansprache, aus der wir uns
die folgenden Sätze für unsere Leser vorgemerkt haben:

Verehrte Mitmeister! Wie Sie Alle wohl vernommen

haben (durch Zirkulare, Zeitungen und gegenseitige Mit-
theilungen), haben uns die Arbcitervereinigungen, Grün-

düngen von Arbcitergewerksschaften (wie der Verein schweiz.

Holzarbeiter), namentlich aber die Einsetzung des Arbeiter-

sekretärs mit Bundesbeitrag ein Aufsehen gelehrt über die

gegenseitigen Verhältnisse der Meister und Arbeiter und

ZPs ^<-Z> ^

daraus ist der Gedanke einer allgemeinen schweizerischen

Meistervercinigung erfolgt mit dem Zwecke, die heutige Lage
der Meister und deren Stellung zu dieser so schnell vcr-
änderten Situation zu prüfen. Wo dieser Gedanke zuerst

zum Ausdruck gelangte, ist gleichgiltig; die Hauptsache ist,
daß eine Einigung erfolgte und zwar in sehr erfreulicher
Weise. Der Ruf zur Einigung war mit großem Erfolge
begleitet, wie das Protokoll beweist. Schon die erste De-
legirten-Versammlung in Luzern rechtfertigte unsern Ruf:
Einigkeit macht stark. Machte die Einigung die Arbeiter
zu einer achtunggebietenden Gesellschaft, so ist's doppelt
nothwendig, daß auch wir Meister den Ringplatz betreten
und die übersprudelnden Jdeenquellcn der Arbeitervereine in
die richtigen Bahnen leiten helfen. Nicht Selbstsucht, nicht
Ehrgeiz, nicht feindliche Stellungnahme hat uns zu diesem

Schritte veranlaßt, sondern die Beobachtung unserer Pflichten
als Meister drängt uns zu dieser Vereinigung, sind doch

am ehesten die Meister als Männer von Erfahrung in der

praktischen Lebensschule dazu berufen, die immer höher gehen-
den Wogen des Zeitgeistes in ihre richtige Bahn zu bringen.
Eine gewisse Berechtigung vieler sozialer Reformen muß an-
erkannt werden; sind doch durch den Machtspruch der Zi-
vilehe die Arbeiter als Familienväter in eine größere ver-

antwortungsvolle Lebensstellung hingedrängt und zu manchen

Forderungen gezwungen. Es ist daher auch an uns, die

heutige Sachlage, die kommenden ernsten Reformen recht-

zeitig anzufassen und zu berathen. Heute gilt kein Privi-
lcgium, keine ererbte Kundsame mehr, nur die Tüchtigkeit,
Strcbsamkeit und der Lcbensernst, indem wir mit wenigen Aus-

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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nahmen feine ïebtgen ©efettert mefjr zu erjiefjen haben,
fonbern uns fÇamilienoâter gegenüberfteßen, roelcße burd) bie

fernere Aufgabe, eine gamilic p erhalten, mit größerer
2öuii)t on unfere Oßüre cmflopfen unb unfere ST^ätigfeit,

nnfer ÎBiffen unb können unb unfer biêîjev bequemet Ar®

beitsmefen aus ganz anberem ©eficïjtêpunfte beurteilen.
ÜRotbmcnbiger 9Beife muß beute aud) ber äReifter feine f)3er®

fpeftiDe oeränbern. çcute barf feine KircßtbumSpolitif meßr
maßgebenb fem, fonbern mir miiffen in ebenfalls gefdjtoffener
^^alanjr unfere Stellung maßren unb unterfud)en, auf
meld)cm Soben mir uns ferner p bemegen haben: mo @in=

griffe zu meit geben, mutbig norau! mo munbe Stellen
finb, unnad)fic£)tltd) fie auëfcfjneiben. Setbft bie älteften
3Rad)tDcrbättniffc aller Staaten haben einfe^en gelernt, einer
liberalern Anfdjauung fit pmenben p miiffen; in ben feu®

balften Staaten mad)t firf) ein mächtiger neuer $eitgeift
geltenb (tribe bie Arbeiterfammcr Defterreid)S). Oie hier
auSgcfprodjencn Obatfacßcn finb ber ©runbftein unferer
Screinigung. 9Röge feber anmefenbe SRitmcifter biefen .Qeit®

ftrömungen mit bobem Serftänbniffc je bie guten Seiten
helfen abpgeroinnen fueßen, mit Dpferroilligfeit meber $eit
nod) SRittel feßeuen beizutragen p unfern notßtDenbigen
^Reformen, mcldjc nur im Serein nach unb uad) gebeiblid)
entmidelt merbeu fönnen, um uns in bie neue $eitftrömung
hineinzuarbeiten. — Oic erfte Oelcgirten®Scrfatnmlung zu

| Suzcru but burd) ihren CSrnft bemiefen, baß alle Anmefenben
| oon bem ©efüßle befeelt maren: @S muß anbcrS merben;

©inigfeit tßut notb 3Rit biefem ©efüßl motten mir unfer
Oagcmerf beginnen unb in rußiger fefter guoerfießt, ohne

@iferfüd)telei, oßne ©rößenmaßn, unfere ootlftc ©inigung
erzielen unb unfere bezüglichen Sefcßlüffe faffen. OaS
malte ©Ott !"

SRacßbem fid) jeber anmefenbe ÜReifter burd) Auffteßen
unb Nennung feined ÜRamenS ber ©efellfdjaft oorgeftellt,
mürben bie Srotofotle ber bisherigen Soracrfammlungen
oerlefen. hierauf feßritt man zur Seßanblung beS Statuten®
entmurfeS. Oie 11 Saragrapßcn ber einftimmig ange®

nommenen Statuten lauten:

§ 1. $mecf beS Sereins ift bie Hebung beS Sd)reincr®
ßanbrnerfeS im Allgemeinen, görberung ber Kollegialität
unter fämmtlidßen 9Reiftern ber Scbmeiz. Sßaßrung gemein®

famer $ntercffen in „ßollfragen, SnbmiffionSmcfcn unb bei

Aufteilung non SBerfftatt ® Drbtiungen (Streifauläffe) im
Speziellen.

§ 2. Oer Serein mirb gebilbet aus fantoualen Ser®

bänben, eoentuell DrtSoereinen unb mo festere nidjt burd)®
I fübrbar, aus ©inzelmitgliebern.

§ 3. SluSfüßrenbc Organe finb bie ©eneraloerfamm®
tung, bie OelegirtenDerfammtung unb ber gentraloorftanb.

§ 4. $ur Seitung ber ®efdf)äfte mäblt bie © e n e r a l®

perfammlung in geheimer Abftimmung für bie Oauer
eines $aßrcS ben Sorort unb unter Serücffid)tigung
ber beteiligten Kantone einen .Qentraloorftanb non 5 3Rit®

gliebern, aus meld) Seßterem in befonberer Abftimmung ber

Sräübcnt gemäblt mirb, ber aud) gleichzeitig ORitglieb ber
SorortS®Seftion fein foil. SBeitere 2 SRitglieber, befteßenb
in Aftuar unb Staffier, ßat bie SorortS»Seftion zu be®

ftimmen.
Oie abtretenben äRitglieber finb mieber mäblbar.

§ 5. Alljährlich finbet in möglid)ft zentraler Sage eine

orbentlid)e ©eneralDerfammlung ftatt, an meldjer bas fßro®
totoll ber teßten orbentlid)en Serfammlung Beriefen, ber

$aßreSberid)t unb bie mit 31. Oezember abfdßließenbe

^aßreSredpung entgegengenommen mirb.
Einträge, metd)e an biefer Serfammlung zur Sebanb®

lung gebradjt merben follen, müffen minbeftenS 4 SBocßen

^

l}anbt»erfer®,5eitung.

Por Abhaltung berfelben bem .gentraloorftanb eingereiht
merben.

§ 6. Außerorbentlidje ©eneralnerfammlungen haben
auf Serlangen ber orbentlicßen Serfammlung, fomie V3
ber SRitglieber ftattznfinben.

§ 7. Oic bem .gentralDerein angeßörigen SerbanbS®

Borftänbe, fomie bie außer folcßen fteßenben ©inzclmitglieber
ließen in bireftem Serfeßr mit bem .ßentraloorftanb.

§ 8. Sei Abftiminungen entfeßeibet jemeilen baS ab®

folutc äReßr ber anmefenben SRitgiieber.
§ 9. QebeS üRitglieb ßat einen jährlichen Scitrag Don

$r. 1.— zu entrichten, melcßer Setrag Don ben SerbanbS®

porftänben unb ben ©inzelmitgliebern jemeilen mit Seginn
beS ^Rechnungsjahres bem .Qentralfaffier franfo einzufenben ift.

Außerbem finb bie SerbanbSDorftänbe Perpflicßtet, bei

©infenbung ber Seiträge ein genaues äRitglieberDerzeicßniß
ißrer Seftioneu beizufügen.

§ 10. OaS SubütationSorgan foil, fofern feine eigene
gadßzettung möglid) ift, jemeilen Don ber ©eneraloerfamm®
lung beftimmt merben.

§ 11. ©ine allfällige IRcoifion Dorliegenber Statuten j

fann nur unter 3uftimmung oon minbeftenS */s öer 2Rit® |

glieber Dorgenommeu merben.
9I1S Sorort mürbe S a f e 1 beftimmt.
AIS bie fünf Don ber ©eneraloerfammlung gemäßlten |

3entralüorftanbSmitglieber gingen aus ber
j

llrne ßeroor :

Sdjrcincrmeifter £jartntamt in Snfel mit 66 Stimmen;
Äerzofpgnßbiitb „ i'uzern „ 48

„ Sobmer in „ 46

„ SSetßli in Sern „ 35 „
3cl)nlc in Safel „ 34

lieber ben incitera Serlauf ber Serfammlung merbeu
mir in näcßfter ÜRummer berichten.

Dit lorliflcdjtcM im |aittun $t. |aßtn.

Unter ben ©eroerbSzmcigen neuerer fteßt oßne

3meifel bie Korbflechterei oben an. ®S bürfte baßer Don

^ntereffe fein, ein gebrängtcS Silb über aüeS, maS in ben

leßten ^u^cn in tedjnifdjer unb fommerzieller Sezießung
auf biefem ©ebiete angeftrebt unb geleiftet mürbe, zu ent®

merfen.
fRad) Slupfnng ber fantoualen Korbf(ed)tfcßule mitrbe

im Qaßre 1882 burd) Unterftüßung gemeinnüßiger ÜRänncr

in St. ©allen ein $^utralgefd)äft unter ber $irma:
„St. ©allifdje Korb® unb fRoßrmaarenfabrifation Don Q.

Slrnotb" gegrünbet, in melcßem Dorerft bie auSgelernten
jpgtinge ber Korbfled)tfd)ule Slnftellung unb 31rbeit ober

Slbfaß für ißre in ber ^eimatß gefertigten glecßtprobufte
finben tonnten.

Oiefem 3wede bienenb mar bie meitere Slufgabe beS

neu inftallirten ©efcßäftS, bie ftete ^inzuzießung unb ^eran®
bilbung neuer SlrbeitSfräfte.

Ourd) fucceffioe Slufnaßme Don 5—6 Seßrltngcn jäßr®

lid) glaubte man forooßl im ^yntereffe ber Ausbreitung ber

^nbuftrie, als ancß Dom fommerziellen Stanbpunfte beS

Unternehmens, nad) bem Sßftcm ber Dorßergegaugeneu Korb®

fled)tfcßule meiter arbeiten zu müffen, um bem geftedten

3iele, bie Korbflechterei als |)auSinbuftrie im Kanton ein®

Zubürgern, meun aud) nur langfam, bod) fihcv näßer zu
fommen.

fRahbcm baS ©efcßäft brei gearbeitet, leßrtc bie

©rfaßrung rneßr unb meßr, baß ein fidjerer unb fcßneller

©rfolg in ber AuSbeßnung ber Qnbuftrie auf biefem SBcge

nießt zu erzielen fei. Oie auSgelernten Korbflechter gingen
entmeber auf bie Sßanberfdjaft ober etablirten fidß als felbft®

86 Zllustrirte schweizerische

nahmen keine ledigen Gesellen mehr zu erziehen haben,
sondern uns Familienväter gegenüberstehen, welche durch die

schwere Aufgabe, eine Familie zu erhalten, mit größerer
Wucht an unsere Thüre anklopfen und unsere Thätigkeit,
unser Wissen und Können und unser bisher bequemes Ar-
bcitswesen aus ganz anderem Gesichtspunkte beurtheilen.
Nothwendiger Weise muß heute auch der Meister seine Per-
spcktivc verändern. Heute darf keine Kirchthumspolitik mehr
maßgebend sein, sondern wir müssen in ebenfalls geschlossener

Phalanx unsere Stellung wahren und untersuchen, auf
welchem Boden wir uns ferner zu bewegen haben: wo Ein-
griffe zu weit gehen, muthig voran! wo wunde Stellen
sind, unnachsichtlich sie ausschneiden. Selbst die ältesten
Machtvcrhältnisse aller Staaten haben einsehen gelernt, einer
liberalern Anschauung sich zuwenden zu müssen; in den feu-
dalsten Staaten macht sich ein mächtiger neuer Zeitgeist
geltend lvide die Arbeiterkammcr Oesterreichs). Die hier
ausgesprochenen Thatsachen sind der Grundstein unserer
Vereinigung. Möge jeder anwesende Mitmstster diesen Zeit-
strömungen mit hohem Verständnisse je die guten Seiten
helfen abzugewinnen suchen, mit Opferwilligkeit weder Zeit
noch Mittel scheuen beizutragen zu unsern nothwendigen
Reformen, welche nur im Verein nach und nach gedeihlich
entwickelt werden können, um uns in die neue Zeitströmung
hineinzuarbeiten. — Die erste Delcgirten-Vcrsammlung zu
Luzern hat durch ihren Ernst bewiesen, daß alle Anwesenden

î von dem Gefühle beseelt waren: Es muß anders werden;
Einigkeit thut noth! Mit diesem Gefühl wollen wir unser
Tagewerk beginnen und in ruhiger fester Zuversicht, ohne

Eifersüchtelei, ohne Größenwahn, unsere vollste Einigung
erzielen und unsere bezüglichen Beschlüsse fassen. Das
walte Gott!"

Nachdem sich jeder anwesende Meister durch Aufstehen
und Nennung seines Namens der Gesellschaft vorgestellt,
wurden die Protokolle der bisherigen Vorvcrsammlungcn
verlesen. Hierauf schritt man zur Behandlung des Statuten-
entwurfes. Die 11 Paragraphen der einstimmig ange-
nommencn Statuten lauten:

tz 1. Zweck des Vereins ist die Hebung des Schreiner-
Handwerkes im Allgemeinen, Förderung der Kollegialität
unter sämmtlichen Meistern der Schweiz. Wahrung gemein-
samer Interessen in Zollfragen, Submisstonswescn und bei

Aufstellung von Werkstatt - Ordnungen sStreikanlässe) im
Speziellen.

§ 2. Der Verein wird gebildet aus kantonalen Ver-
bänden, eventuell Ortsvereinen und wo letztere nicht durch-

j führbar, aus Einzelmitgliedern.
Z 3. Ausführende Organe sind die Generalversamm-

lung, die Delegirtenversammlung und der Zentralvorstand.
tz 4. Zur Leitung der Geschäfte wählt die Gener al-

Versammlung in geheimer Abstimmung für die Dauer
eines Jahres den Vorort und unter Berücksichtigung
der betheiligten Kantone einen Zentralvorstand von 5 Mit-
gliedern, aus welch Letzterem in besonderer Abstimmung der

Präsident gewählt wird, der auch gleichzeitig Mitglied der
Vororts-Sektion sein soll. Weitere 2 Mitglieder, bestehend

in Aktuar und Kassier, hat die Vororts-Sektion zu be-

stimmen.
Die abtretenden Mitglieder sind wieder wählbar.
H 5. Alljährlich findet in möglichst zentraler Lage eine

ordentliche Generalversammlung statt, an welcher das Pro-
tokoll der letzten ordentlichen Versammlung verlesen, der

Jahresbericht und die mit 31. Dezember abschließende

Jahresrechnung entgegengenommen wird.
Anträge, welche an dieser Versammlung zur BeHand-

lung gebracht werden sollen, müssen mindestens 4 Wochen

^
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vor Abhaltung derselben dem Zentralvorstand eingereicht
werden.

K 6. Außerordentliche Generalversammlungen haben
auf Verlangen der ordentlichen Versammlung, sowie ^
der Mitglieder stattzufinden.

Z 7. Die dem Zentralverein angehörigen Verbands-
Vorstände, sowie die außer solchen stehenden Einzclmitglieder
stehen in direktem Verkehr mit dem Zentralvorstand.

H 8. Bei Abstimmungen entscheidet jeweilen das ab-

solute Mehr der anwesenden Mitglieder.
H 9. Jedes Mitglied hat einen jährlichen Beitrag von

Fr. 1.— zu entrichten, welcher Betrag von den Verbands-
Vorständen und den Einzelmitgliedern jeweilen mit Beginn
des Rechnungsjahres dem Zentralkassier franko einzusenden ist.

Außerdem sind die Verbandsvorstände verpflichtet, bei

Einsendung der Beiträge ein genaues Mitgliederverzeichniß
ihrer Sektionen beizufügen.

K 10. Das Publikationsorgan soll, sofern keine eigene

Fachzeitung möglich ist, jeweilen von der Generalversamm-
lung bestimmt werden.

Z 11. Eine allfällige Revision vorliegender Statuten j

kann nur unter Zustimmung von mindestens ^/g der Mit-
glieder vorgenommen werden.

Als Vorort wurde Basel bestimmt.
Als die fünf von der Generalversammlung gewählten i

Zentralvorstandsmitglieder gingen aus der >

Urne hervor:
Schrcincrmeister Hartmann in Basel mit 66 Stimmen;

Herzog-Faßbind Luzern 48

„ Bodmer in Enge-Zürich „ 46

„ Wethli in Bern „ 35 „
Zehnle in Basel „ 34

Ueber den western Verlauf der Versammlung werden
wir in nächster Nummer berichten.

Die KoMeihtem im Kant»» St. Galle».

Unter den Gewerbszwcigen neuerer Zeit steht ohne

Zweifel die Korbflechterei oben an. Es dürfte daher von
Interesse sein, ein gedrängtes Bild über alles, was in den

letzten Jahren in technischer und kommerzieller Beziehung
auf diesem Gebiete angestrebt und geleistet wurde, zu ent-

werfen.
Nach Auflösung der kantonalen Korbflechtschule wurde

im Jahre 1882 durch Unterstützung gemeinnütziger Männer
in St. Gallen ein Zentralgeschäft unter der Firma:
„St. Gallische Korb- und Rohrwaarenfabrikation von I.
H. Arnold" gegründet, in welchem vorerst die ansgelernten
Zöglinge der Korbflechtschule Anstellung und Arbeit oder

Absatz für ihre in der Heimath gefertigten Flechtprodukte
finden konnten.

Diesem Zwecke dienend war die weitere Aufgabe des

neu installirten Geschäfts, die stete Hinzuziehung und Heran-
bildung neuer Arbeitskräfte.

Durch successive Aufnahme von 5—6 Lehrlingen jähr-
lich glaubte man sowohl im Interesse der Ausbreitung der

Industrie, als auch vom kommerziellen Standpunkte des

Unternehmens, nach dem System der vorhergegangenen Korb-
flechtschule weiter arbeiten zu müssen, um dem gesteckten

Ziele, die Korbflechterei als Hausindustrie im Kanton ein-

zubürgern, wenn auch nur langsam, doch sicher näher zu
kommen.

Nachdem das Geschäft drei Jahre gearbeitet, lehrte die

Erfahrung mehr und mehr, daß ein sicherer und schneller

Erfolg in der Ausdehnung der Industrie auf diesem Wege

nicht zu erzielen sei. Die ausgelernten Korbflechter gingen
entweder auf die Wanderschaft oder etablirten sich als selbst-
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j flänbtge |ÇIed)tmeifter in tgrer Çeimat, mo fie ben erften
Slbfag für i^re gefertigten ißrobufte int Streife igrer Um»
gebung fanben. ©ar bas ï)eimatïidt)e Slbfaggebiet gunt
33erfdt)tei6 niegt ginreicgenb, fo lieferten fie bie übrigen Sir»
beiten an bas ^entrafgcfdjöft in ©t. ©aßen ab.

Da gu gemiffeu Weiten für fie ber Detailoerfauf iîtjrer
felbftgefertigteu ißrobufte fegr lognenb mar, fo lag eS be--

greiflicgcrmeife in igrem Wntereffe, feine meitere tonfurreng
angulernen, mit ber fie früher ober fpäter biefeS Slbfagge»
biet gu tgcikn genötigt mürben. ©ie ginberlicg nun ber

Umftanb für baS ^^"tralgefdjäft in ©t. ©allen mar, bag
eS auf bie Arbeiten ber StorbfTectjter nidfjt beftimmt gäglen
fonnte unb bager mitunter feibft in bie Sage fam, feine
Slnfträge niegt prompt erlebigen gu fonnen, ift leicgt benfbar;
abgefegen baooit, bag ber Ipauptgmecf, aud) auger bcm Wem
tralgefcgäft, namentlich oon bett StorbflecE)tern auf bem Sanbe,
neue SlrbeitSfräfte gingugugicgen unb gerangubilben, trog
aller Energie oon ©eite ber fiög intereffircnben fïommiffionS»
mitgliebcr fomie bcS ^entralgefctjâftê nur ein frommer SBunfct)
blieb. Sïommiffion unb Wngaber beS ©efctjâftê fagen bager
ein, bag notggebrungen anbere ©(grittegetgan merben mügten,
nm bem füglbaren 3Jîangcl an SlrbeitSfräften fo meit roie

möglict) abgugetfen nnb ber Wnbuftrie namentlidg auf bem

Sanbc für eine rafegere SïuSbegnung ben 23obeu gu ebnen.

3fu biefem ©inne ganbelnb, errichtete ber $ngaber beS

j 3^"tralgefdt)äfteg, materiell nnb fommergieß unterftügt bureg
einige SommiffionSmitglieber, im Dftober 1885 eine Sorb»

flecgtfcgulc in Sriefern (9îgeintgal).
triefern mürbe aus oerfegiebenen ©rünben als 23e»

ftimmungSort für bie ©cgule auSerfegen unb gaben nament»
| lieg folgenbe gtoci ben SluSfcglag giefür:

1. liegt eS tn ber 3Jîitte ber ©taatS»©eibenantagen;
2. fanb fitg gier eine geeignete ^ßerfönlicgfcit, bie bem

| ©efegäft bie nötgigen ©arantien gu bieten im ©tanbc mar,
um bie toften einer torbfIecgtfd)ule risfiren gu fönnen.

2leun Segrlinge (4 SOläbcgen unb 5 tnaben), alle aus
trieiern, maren bie erften ©cgüler, bie SlnfangS oon einem

i bentfegen Segrmeifter nebft feiner $rau, fpäter oon einem
egemaligen Wiling ber torbfleigtfcgnle in ©t. ©allen na»
mentlicg auf bcm ©ebiete ber ffeinflecgterei nnterriegtet

I ronrben.
©ar eS ancg SlnfangS fcgmicrig, bie glecgtarbciten in

©tgl unb fÇorm ben ißrobuften beS SluSlanbeS entfprecgenb
| gu fertigen, iitbem bie |>änbe ber ©cgüler nocg gu menig

geübt unb ber ©inn für fdjönere formen erft mit längerem
$ermeilen in ber ^nbuftrie fommt, gleicgoiet, ber Erfolg

| ift barnm niegt minber erfreulieg. äftit reger Ipattb unb
emfigem fÇleig fertigen bie ÜJläbdjen fegt naeg Skilauf oon
17ç $agren bie fegönften fÇlecgtarbeiten, benjenigen beS

SluSlanbeS ebenbürtig nnb gmrmcnfinn unb ©efdjmacf im
SluSarbeiten unb 33ollenben ber ©eflecgte geigen uns in er»

freulicger ©eifc ben rafegen $ortfcgritt ber Sernenben unb
baS ©icggeimifcgfüglen in biefem neuen $nbuftriegebiet.

23on groger ©iegtigfeit mar bie |nngugiegung meib»

lieger SlrbeitSfräfte, ba {ebenfalls ogne fie ber Erfolg auf
bem ©ebiete ber geinflecgterei ein fegr langfamer gemorben
märe.

©elbftrebenb erforberte auig biefe ©cgule, obgleich fie
unter günftigeren Skrgältniffen unb mit ben gemaegten Er»
fagrungen ber erften in ©t. ©allen operiren fonnte, Opfer
an Weit unb ©elb unb nur bnrdg baS nneigennügige SJfit»

mirfen ber fid) intereffirenben tommiffionSmitglieber, bureg
beren ^nteroention ficg miebernm bie ©t. ©aßifcge 3fe»

gierung entfeglog, einen breijägrigen ©taatsbeitrag an bie

©cgule gu oerabfolgen, mar eS bcm gentrafgefegäft ber

©t. ©allifcgen Korbflechterei oon $. Slrnolb möglicg,
fomogl ben (Srforberniffen ber ©chute gereegt gu merben,
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als aueg bie nötgigen ©arantien gur ©iigergcit igreS 23c» ;

ftegenS gu bieten.
Durcg einen meitern fjaftor, ben fieg ftctS oermegren»

ben llmfag beê ^firalgefcgâfteê mit feiner filiale in 3üriri)
begünftigt, ftegt bager bie torbfled)tfcgnle in triefern, bie
ben fidjeren ©runb gu einer bleibenben |>auêinbuftrie gu
bilben oerfprid)t, in regfter Dgätigfeit.

SJÎbge cê bem oereinten gufotnmenroirfen aller ffreunbe
biefer ^nbuftrie gelingen, baê fdjöne $iel ber Einbürgerung
berfetben alê fpauëinbuftrie, bureg ben erfreulichen gort»
gang ber ©cgule in triefern reegt balb gu erreid)en

2llle ainftrengnng giegu ift ber 2)îûge mertg.
3um ©cglng geben mir nocg einige fOfittgelungen über

ben ©ang beê ^^kalgefcgâfteé in ©t. ©allen. Daëfelbc
befegäftigt gegenmärtig 27 Arbeiter; gieoon finb 11 in
triefern, 14 in ©t. ©allen unb 2 in 3mid). siugerbem
befdjäftigt cé nocg eine groge Slngagl oon tteinmeiftern,
baruntcr ctlicge Zöglinge ber egemaligen ©t. ©allifcgen torb»
flecgtfcgule, mooon ein ©rogtgeil im tanton feibft, bie übrigen
im Dgurgan anfägig finb.

SSiele oon biefen Slrbeitern oerlegen ficg fegon fegt megr
ober minber auf ©pegialitäten, um burig ftete SBiebergolung
ein unb beêfelben ©egenftanbeë grögere ffertigfeiten nnb
fomit megr ißerbienft gu crgaltcn.

©efertigt merben feinere unb grögere fÇlecgtarten in
ben oerfegiebenften formen unb furtum, ber torb»
flecgtfcgule in triefern merben alle ülrtifel rog erftellt. Daë
aJîontiren (färben, lacfiren, brongiren unb oergotben) ge»

fdjiegt auêfdglieglicg nur im ©efegäft in ©t. ©allen, melcged
ftetd bemügt ift, in ^arbe, Sluéftattung unb ©arnirung
baê 2feuefte, maë auf biefem ©ebiete bie ftetë roecgfelnbc
3Wobe ergeifegt, gu bieten.

Durcg engeê Slnfcgliegen in ber Decgnif an bie f^a»
brifation bed Sluêlanbeê, regeê SSerbcffcrn oeralteter formen
nnb ©ebräuege unb ftete 2lu3arbeitung eigener neuer Deffind
finb bie ffledgtprobufte ber ©t. ©allifcgen torbflecgterei in
aßen Enben ber ©egrneig unb fogar im Sluêlanbe befannt.

©8 ift bager fdjon fegt bie Hoffnung oorganben, bag
ber Slrtifel in niegt gu ferner 3^, fobalb bie ffa»
brifation quantitatiü unb qualitatio ben 3lnforberungen ber

tonfurreng gn entfpreegen oermag, exportfähig roirb.
23iê jegt befegränft ficg ber Sßerfanf ber ©aaren auf

ben Detail in ©t. ©aßen unb gürid) unb ben en-gros in
oerfegiebene Dgeile ber ©egmeig, foroie auf minimen
port naeg ^talten.

23ei fucceffioer SSermegrnng ber Slrbeitôfrâfte mirb aud)
ber ©aarenumfag ein grögerer merben, ba nocg Diele Ipänbc
befegäftigt merben fönnen, biê nur einmal ber Sebarf bcê

Qnlattbeè burig eigenes gebellt ift.
gröger bie teegnifege SeiftungSfägigfeit ber oft»

fehmeigerifegen torbflecgter mirb unb je bißiger bas 97og»

material entmeber üom 3luSlanb ober nocg lieber ans unferer
näcgften 97äge begogen merben fann, befto eger erfegeinen

unfere torbmaaren aueg auf bem auSlänbifcgen SJîarfte ton»

furrengfägig unb befto eger merben einfiegtige, gefegiefte Sir»

beiter gn finben fein, rnelcge freubig igre träfte gu igrem
eigenen unb gum ©ogle beS ©angen oermenben auf biefem
neu erfcgloffenen unb fegr beacgtenSmertgen ©ebiete ber oft»

fegmeigerifegen torbflecgtinbnftrie.

Die CrertTD-äreisfäge.

©ägrenb man früger gum Wertrennen ftärferer Sretter
in bünnere faft auSfcglieglicg baS Drenngatter benugte, gat
man feit geraumer Weit fd)on ber meit leiftungSfägigeren
£rcnn=25anbfäge biefe Slrbeit übertragen. 3Jfan fann min
fagen, bag in bemfclben SJfage, in bem bie Drennbanbfägc

^
Zllustrirte schweizerisch

î ständige Flechtmeister in ihrer Heimat, wo sie den ersten
Absatz für ihre gefertigten Produkte im Kreise ihrer Um-
gcbung fanden. War das heimatliche Absatzgebiet zum
Verschleiß nicht hinreichend, so lieferten sie die übrigen Ar-
beiten an das Zentralgcschäft in St. Gallen ab.

Da zu gewissen Zeiten für sie der Detailverkauf ihrer
selbstgefertigteu Produkte sehr lohnend war, so lag es be--

greiflichcrweise in ihrem Interesse, keine weitere Konkurrenz
anzulernen, mit der sie früher oder später dieses Absatzge-
biet zu theilen genöthigt würden. Wie hinderlich nun der

Umstand für das Zentralgcschäft in St. Gallen war, daß
es auf die Arbeiten der Korbflechter nicht bestimmt zählen
konnte und daher mitunter selbst in die Lage kam, seine

Aufträge nicht prompt erledigen zu können, ist leicht denkbar;
abgesehen davon, daß der Hauptzweck, auch außer dem Zcn-
tralgeschäft, namentlich von den Korbflechtern auf dem Lande,
neue Arbeitskräfte hinzuzuziehen und heranzubilden, trotz
aller Energie von Seite der sich interessirenden Kommissions-
Mitglieder sowie des Zentralgeschäfts nur ein frommer Wunsch
blieb. Kommission und Inhaber des Geschäfts sahen daher
ein, daß uothgedrungen andere Schritte gethan werden müßten,
um dem fühlbaren Mangel an Arbeitskräften so weit wie

möglich abzuhelfen und der Industrie namentlich auf dem

Lande für eine raschere Ausdehnung den Boden zu ebnen.

In diesem Sinne handelnd, errichtete der Inhaber des

j Zentralgeschäftes, materiell und kommerziell unterstützt durch
einige Kommissionsmitglieder, im Oktober 1885 eine Korb-
flcchtschule in Kricsern (Rheinthal).

Kriesern wurde aus verschiedenen Gründen als Be-
stimmungsort für die Schule ausersehen und gaben nament-
lich folgende zwei den Ausschlag hiefür:

1. liegt es in der Mitte der Staats-Weidenanlagcn;
2. fand sich hier eine geeignete Persönlichkeit, die dem

Geschäft die nöthigen Garantien zu bieten im Stande war,
um die Kosten einer Korbflcchtschule riskiren zu können.

Neun Lehrlinge (4 Mädchen und 5 Knaben), alle aus
Kric>ern, waren die ersten Schüler, die Anfangs von einem
deutschen Lehrmeister nebst seiner Frau, später von einem
ehemaligen Zögling der Korbflechtschule in St. Gallen na-
mentlich auf dem Gebiete der Feinflechterei unterrichtet
wurden.

War es auch Anfangs schwierig, die Flechtarbeiten in
Styl und Form den Produkten des Auslandes entsprechend

î zu fertigen, indem die Hände der Schüler noch zu wenig
geübt und der Sinn für schönere Formen erst mit längerem
Verweilen in der Industrie kommt, gleichviel, der Erfolg

î

ist darum nicht minder erfreulich. Mit reger Hand und
emsigem Fleiß fertigen die Mädchen jetzt nach Verlauf von
I V2 Jahren die schönsten Flechtarbeiten, denjenigen des

Auslandes ebenbürtig und Formensinu und Geschmack im
Ausarbeiten und Vollenden der Geflechte zeigen uns in er-
frculicher Weise den raschen Fortschritt der Lernenden und
das Sichheimischfühlen in diesem neuen Industriegebiet.

Von großer Wichtigkeit war die Hinzuziehung weib-

lichcr Arbeitskräfte, da jedenfalls ohne sie der Erfolg auf
dem Gebiete der Feinflechterei ein sehr langsamer geworden
wäre.

Selbstredend erforderte auch diese Schule, obgleich sie

unter günstigeren Verhältnissen und mit den gemachten Er-
fahrungen der ersten in St. Gallen operiren konnte, Opfer
an Zeit und Geld und nur durch das uneigennützige Mit-
wirken der sich interessirenden Kommissionsmitglieder, durch
deren Intervention sich wiederum die St. Gallische Re-
gierung entschloß, einen dreijährigen Staatsbeitrag an die

Schule zu verabfolgen, war es dem Zentralgeschäft der

St. Gallischen Korbflechterei von I. H. Arnold möglich,
sowohl den Erfordernissen der Schule gerecht zu werden,
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als auch die nöthigen Garantien zur Sicherheit ihres Bc- î

stehens zu bieten.
Durch einen weitern Faktor, den sich stets vermehren-

den Umsatz des Zentralgeschäftes mit seiner Filiale in Zürich
begünstigt, steht daher die Korbflechtschule in Kriesern, die
den sicheren Grund zu einer bleibenden Hausindustrie zu
bilden verspricht, in regster Thätigkeit.

Möge es dem vereinten Zusammenwirken aller Freunde
dieser Industrie gelingen, das schöne Ziel der Einbürgerung
derselben als Hausindustrie, durch den erfreulichen Fort-
gang der Schule in Kriesern recht bald zu erreichen!

Alle Anstrengung hiezu ist der Mühe werth.
Zum Schluß geben wir noch einige Mittheilungen über

den Gang des Zentralgeschäftcs in St. Gallen. Dasselbe
beschäftigt gegenwärtig 27 Arbeiter; hievon sind 11 in
Kriesern, 14 in St. Gallen und 2 in Zürich. Außerdem
beschäftigt es noch eine große Anzahl von Kleinmcistern,
darunter etliche Zöglinge der ehemaligen St. Gallischen Korb-
flechtschule, wovon ein Großtheil im Kanton selbst, die übrigen
im Thurgau ansäßig sind.

Viele von diesen Arbeitern verlegen sich schon jetzt mehr
oder minder aus Spezialitäten, um durch stete Wiederholung
ein und desselben Gegenstandes größere Fertigkeiten und
somit mehr Verdienst zu erhalten.

Gefertigt werden feinere und größere Flechtarten in
den verschiedensten Formen und Farben. In der Korb-
flechtschule in Kriesern werden alle Artikel roh erstellt. Das
Montiren (färben, lackiren, bronzircn und vergolden) ge-
schieht ausschließlich nur im Geschäft in St. Gallen, welches
stets bemüht ist, in Farbe, Ausstattung und Garnirung
das Neueste, was auf diesem Gebiete die stets wechselnde
Mode erheischt, zu bieten.

Durch enges Anschließen in der Technik an die Fa-
brikation des Auslandes, reges Verbessern veralteter Formen
und Gebräuche und stete Ausarbeitung eigener neuer Dessins
sind die Flechtprodukte der St. Gallischen Korbflechterei in
allen Enden der Schweiz und sogar im Auslande bekannt.

Es ist daher schon jetzt die Hoffnung vorhanden, daß
der Artikel in nicht zu ferner Zeit, d. h. sobald die Fa-
brikation quantitativ und qualitativ den Anforderungen der

Konkurrenz zu entsprechen vermag, exportfähig wird.
Bis jetzt beschränkt sich der Verkauf der Waaren auf

den Detail in St. Gallen und Zürich und den in
verschiedene Theile der Schweiz, sowie auf minimen Ex-
port nach Italien.

Bei successiver Vermehrung der Arbeitskräfte wird auch
der Waarenumsatz ein größerer werden, da noch viele Hände
beschäftigt werden können, bis nur einmal der Bedarf des

Inlandes durch eigenes Fabrikat gedeckt ist.
Je größer die technische Leistungsfähigkeit der oft-

schweizerischen Korbflechter wird und je billiger das Roh-
material entweder vom Ausland oder noch lieber aus unserer
nächsten Nähe bezogen werden kann, desto eher erscheinen

unsere Korbwaaren auch auf dem ausländischen Markte kon-

kurrenzfähig und desto eher werden einsichtige, geschickte Ar-
beiter zu finden sein, welche freudig ihre Kräfte zu ihrem
eigenen und zum Wohle des Ganzen verwenden aus diesem

neu erschlossenen und sehr beachtcnswerthen Gebiete der oft-
schweizerischen Korbflechtindustrie.

Die Trenn-Kreissäge.
Während man früher zum Zertrennen stärkerer Bretter

in dünnere fast ausschließlich das Trenngatter benutzte, hat
man seit geraumer Zeit schon der weit leistungsfähigeren
Trenu-Bandsäge diese Arbeit übertragen. Man kaun nun
sagen, daß in demselben Maße, in dem die Trennbandsägc
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